
Kıirchentage schön
immer ökumenısch

DiIie methodistischen Kırchen und
der Kırchentag'

VON KARL

SEIS ist MIr eın besonderes Bedürfnıs, darauf hınzuweılsen, daß der Deut-
sche Evangelısche KırchentagKirchentage waren schön  immer ökumenisch  Die methodistischen Kirchen und  der Kirchentag!  VON KARL _ HEINZ VOIGT. *  „Es ist mir ein besonderes Bedürfnis, darauf hinzuweisen, daß der Deut-  sche Evangelische Kirchentag ... der lebendigen Verbindung mit der Lei-  tung der bekenntnismäßig gegliederten Landeskirchen und Freikirchen ...  bedarf.‘“ Diese Worte Reinhold von Thadden-Trieglaffs,*? der damals Vor-  sitzender des Vorläufigen Präsidialausschusses war, erinnern an zwei  Aspekte des am 31. Juli 1949 ins Leben gerufenen Deutschen Evangeli-  schen Kirchentags. Einerseits zeigen sie das Interesse an einer geregelten  Zusammenarbeit des Kirchentags mit „bekenntnismäßig gegliederten Lan-  deskirchen‘“ in ihrer konfessionellen Verschiedenheit von Lutheranern,  Reformierten und Unierten. Andererseits lag von Anfang an die ökumeni-  sche Dimension der Zusammenarbeit mit den Freikirchen im Blick. Dafür  gab es wiederum zwei Gründe. Zunächst die Kriegs- und Gefangenschafts-  erfahrungen und dann den ökumenischen Aufbruch der Nachkriegszeit.  Nach der Bildung eines gemeinsamen Hilfswerks aller „Evangelischen  Kirchen in Deutschland“, einer „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-  chen“ und nach der Amsterdamer Gründungsversammlung des Ökumeni-  schen Rates der Kirchen von 1948 lag die ökumenische Basis eines Kir-  chentags ganz im Trend der Zeit. Daneben wusste Thadden-Trieglaff um  die Rolle der Laien in den methodistischen Kirchen. Schließlich war die  methodistische Erweckungsbewegung im 18. Jahrhundert fast ausschließ-  lich eine Laienbewegung.?  *  Ökumene-Kommission der EKD.  Karl Heinz Voigt ist Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche und Mitglied der  7der lebendigen Verbindung mıt der Le1-
tung der bekenntnısmäßig gegliıederten Landeskıirchen und FreikiırchenKirchentage waren schön  immer ökumenisch  Die methodistischen Kirchen und  der Kirchentag!  VON KARL _ HEINZ VOIGT. *  „Es ist mir ein besonderes Bedürfnis, darauf hinzuweisen, daß der Deut-  sche Evangelische Kirchentag ... der lebendigen Verbindung mit der Lei-  tung der bekenntnismäßig gegliederten Landeskirchen und Freikirchen ...  bedarf.‘“ Diese Worte Reinhold von Thadden-Trieglaffs,*? der damals Vor-  sitzender des Vorläufigen Präsidialausschusses war, erinnern an zwei  Aspekte des am 31. Juli 1949 ins Leben gerufenen Deutschen Evangeli-  schen Kirchentags. Einerseits zeigen sie das Interesse an einer geregelten  Zusammenarbeit des Kirchentags mit „bekenntnismäßig gegliederten Lan-  deskirchen‘“ in ihrer konfessionellen Verschiedenheit von Lutheranern,  Reformierten und Unierten. Andererseits lag von Anfang an die ökumeni-  sche Dimension der Zusammenarbeit mit den Freikirchen im Blick. Dafür  gab es wiederum zwei Gründe. Zunächst die Kriegs- und Gefangenschafts-  erfahrungen und dann den ökumenischen Aufbruch der Nachkriegszeit.  Nach der Bildung eines gemeinsamen Hilfswerks aller „Evangelischen  Kirchen in Deutschland“, einer „Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kir-  chen“ und nach der Amsterdamer Gründungsversammlung des Ökumeni-  schen Rates der Kirchen von 1948 lag die ökumenische Basis eines Kir-  chentags ganz im Trend der Zeit. Daneben wusste Thadden-Trieglaff um  die Rolle der Laien in den methodistischen Kirchen. Schließlich war die  methodistische Erweckungsbewegung im 18. Jahrhundert fast ausschließ-  lich eine Laienbewegung.?  *  Ökumene-Kommission der EKD.  Karl Heinz Voigt ist Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche und Mitglied der  7edarf:* Diese Worte einhno VO  —; Thadden- Irıeglaffs,“ der damals Vor-
sıtzender des Vorläufigen Präsıdialausschusses WAal, erinnern ZWeIl
Aspekte des 31 Juh 1949 1INs en gerufenen Deutschen vangelı-
schen Kırchentags. Eıinerseılts zeiıgen s1e. das Interesse eıner geregelten
Zusammenarbeıt des Kırchentags mıt „bekenntnismäßig geglıederten an
deskıirchen“ in iıhrer konfessionellen Verschiedenheit Von Lutheranern,
Reformierten und Unierten. Andererseıts lag VOoN Anfang cdie Öökumen1-
sche Dımens1ion der Zusammenarbeıt mıt den Freikırchen im 1C aTtfur
gab 6S wiederum ZWeIl Gründe Zunächst dıe Kriegs- und Gefangenschafts-
erfahrungen und ann den ökumenıschen Aufbruch der Nachkriegszeıt.
ach der Bıldung eiınes gemeiınsamen Hılfswerks er „Evangelıschen
Kırchen In eutschland““, eiıner „Arbeıitsgemeıinschaft Christlicher Kır-
chen  CC und nach der Amsterdamer ründungsversammlung des Okumeni-
schen Rates der Kırchen VON 948 lag dıe Öökumenische Basıs eines KAr-
chentags Sanz 1m ren! der eıt Daneben usste Thadden-Triegla
dıe der Laıen In den methodıistischen Kırchen Schlheßlic Wäal dıe
methodistische Erweckungsbewegung 1im Jahrhundert fast ausschlıieß-
ıch eıne Laı:enbewegung.”

Ökumene-Kommission der EK  I
arl Heınz oı1gt 1st Pastor der Evangelisch-methodistischen Kırche und Miıtglıed der
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In der ethodistenkırche wurde dıie ökumenische rklärung Thadden-
rieglaffs gehö Die (jemeıinden konnten S1€e 1m Amtsblatt und achrich-
tendienst iıhrer Kırche lesen.*

Be1l eT. Erwartung iNan dıie TODIEMEeE nıcht unterschätzen, cdie mıt
der Bıldung des Kırchentags innerhalb der deutschen Landeskırchen VeI-

bunden WalienNn Die ane Thadden- Trieglaffs wurden schon VOT Hannover
VO Rat der Evangelıschen TE in Deutschlan: mıt Skeps1s
beobachtet Die ursprünglıch für TankiIu Maın geplante „Evangelısche
Woche‘, dıe später als erster ‚„Kırchentag“ der DNEUCICHN Zeit> in dıe
Geschichte eIiNZ1Ng, wurde im usammenhang mıt olchen Problemen 1Nns
kriıegszerstörte Hannover verlegt. Thadden- Irıeglaff usste seine ane
gegenüber dem bayerıschen Landesbischo Hans Meıser, aber auch MN-
über dem Ratsvorsiıtzenden der E Bıschof (Jito 1US, verteidigen.
16 zufällig hlıeß in addens Erklärung, dass der Kırchentag der ‚„ Ver-
bındung mıt der Leıtung der bekenntnısmäßı1g geglıederten Landeskırchen
und Freikirchen“ Irotz er edenken proklamıerte (Gjustav Heı1ine-
Iannn in Hannover den Kırchentag als eiıne „Einrıchtung in Permanenz‘“.
on 1im Vorfeld VoNn Hannover hatten dıe „FrankfTfurter Hefte‘‘ dıe 1ICUC

Eıinriıchtung des Evangelıschen Kırchentags gewürdıigt und erstaunlıch früh
dıe Notwendigkeıt gesehen, sıch mıiıt dem Deutschen Katholıkentag in
Bezıehung setizen Miıt fast prophetischer Weıtsıicht wurde damals
geschrieben: ‚„„‚Die deutschen Katholıkentage en längst aufgehört, im
Protestantismus einen ihrer Hauptgegner sehen, und der Jetzte; ın
Maıiınz, hat eın csechr verbindendes Wort den im Bekenntnis getlrennten
CNrıstliıchen ern gesprochen. Es versteht sıch heute VON selbst, daß in
Hannover der gleiche Ge1st der brüderlıiıchen, WENN auch nıcht unkrıtiıschen
ympathıe herrscht, dessen innerster Kern dıe Hoffnung auf dıe ungeteılte
ıne Kırche Chrıstı Ist, und versteht sıch ebenso VOIN selbst, daß die
Katholıken dıesen VO evangelıschen La1:entum wesentlich mıtbestimmten
Kırchentag mıiıt derselben brüderlichen Sympathıe und in derselben chrıst-
lıchen Haltung begrüßen.‘“

Freikirchliche Beteiligung Von Anfang
S Die erstien Kirchentage ach dem rıe2

Am ersten Kırchentag in Hannover ahm VON der Methodistenkirche
Bıschof rnst Sommer’ und Dr. Paul uber, Dozent eolog1-
schen Semiminar der Methodistenkırche, teıl er gab eiınen überaus DOSI1-



t1ven Bericht Den ersten Kırchentag empfand als „eine Mobilmachung
Sr aufbauwiıllıgen Kräfte insbesondere der evangelıschen Christenhe1
eutschlands In den verschıiedenen Landes- und Freikiırchen“‘.® DiIie Jat-
sache der offızıellen Teilnahme des methodıistischen Bıschofs sommer,
WIE die ausdrücklıiıche Erwähnung der Freikırchen sowohl in der Feststel-
Jung VONn addens als auch in der Berichterstattung Urc den methodist1ı-
schen Superintendenten, lassen arau schlıeßen, ass VonNn Anfang eiıne
offnzıelle Eınladung ZUT Miıtwıirkung vorlag. uch diese ökumeniıische
Weıte Mag damals och für manchen andeskırchlichen Bıschof nıcht Yanz
unbedenklıc SCWECSCH se1n.?

ährend Bıschof Meıser den Essener Kırchentag als rediger boykot-
HETtE. ahm der methodistische Bıschof rnst Sommer wıieder dem
Treffen te1l.10 Eınen informatıven Bericht über Essen gab Karl Steckel,
damals Pastor der Evangelıschen (Gemennschaft in Bochum In dem VOoN

seinem Freund, dem methodistischen Pastor Wılhelm chneck!!. redigler-
ten Sonntagsblatt Her Evangelıst” schrıiebh Steckel Dieser Kırchentag mıt
seinen 150 000 Besuchern Abschlusssonntag Wäal eıne ‚„‚Demonstratıon
evangelıschen Glaubens‘‘ 12

In der fIrühen Nac  legszeıt WaleCenNn viele ökumeniısche Besucher AdUus

er Welt ach Berlin gekommen. Das half den ökumenıschen Gedanken
dort er verankern, als anderen Orten Dort gab Öökumen1-
sche Strukturen. Der treikırchliche Öökumeniıische Arbeıtskreıis hat se1ıne
Wurzeln schon Ende des Jahrhunderts Von den Besatzungs-
mächten wurde nach dem /Z/weıten Weltkrıieg in Verbindung mıt den eNOTr-
den eine „Arbeıtsgemeinschaft der rchen und Relıgionsgemelnschaften“
gefordert, der auch dıe römisch-katholische TE eılnahm In der VOT=
geschichte der Bıldung des Okumenischen Rates Berlın spielt der erwähnte
Bund der Freikirchen In Berlın eiıne wıichtige Entsprechend Wr die
Beteiulıgung der Freikiırchen inzwıschen auch Von Bıschof 1DEe11U0S
geschätzten Kırchentag. Bıschof Sommer sprach in der Eröffnungsver-
sammlung eın Grußbwort, in dem HNamlenNns der Freikırchen für dıe Eın-
ladung ©: aber auch auf dıe Nähe zwıschen der Zielsetzung des Kır-
chentags und der Freikırchen hinwıes, in denen das „Priestertum et
Gläubigen“ also dıe Laıenverantwortung ständıge Praxıs se1. !$ In eıner
der Messehallen wiıirkte Sommer neben Prof. Hans-Joachım wan SOom-
IHNeETSs Miıtwirkung eiım Abendmahlsgottesdienst in der Marıenkirche
wıird anderer Stelle gewürdıgt.



ber 953 In Hamburgz lıegen 11UT wenıge Informatıonen über dıe Miıt-
wirkung der Freikırchen VOL. alter SICEHNE S rediger der Ev (Geme1in-
schaft, chrıeb einen allgemeınen Berıicht, In dem bemerkte, ass dıe
Freikirchen in der Miıtarbeit und der Quartierwerbung beteilhigt und
ass ‚„‚ftührende Männer der Freikiırchen ZU Dienst Wort und ein1ıge
rediger ZUT Leıtung Von Gebetsgemeınnschaften herangezogen” wurden.

Am Leipziger Kırchentag 954 nahm der Nachfolger des inzwıischen
verstorbenen 1SCHNOTIS Ernst Sommer, Dr. Friedrich Wunderlıch
te1l Er 1e einen der rund 100 Gottesdienste Abschlusssonntag. Man
INUSS CS als eıne Ehre betrachten, ass der Freikirchler eingeladen WäAadl, in
eiıner der ogroben Messehallen predıgen. DiIie Freikirchen wirkten In den
Vorbereıtungsausschüssen mıt, S1e stellten Helfer und Ööre, azu als Red-
1CT ‚Bir eophılu Johannes chauDle un: Hans oge Im Bericht
des methodistischen Pastors Johannes IThomas wırd ausdrücklich darauf
hingewlesen, ass Tau Klausener aus Berlın als Vertreterin des Katholı1-
kentags Ev Kırchentag teılgenommen hat Gleichzeıitig bedauert e ,
ass nıcht mehr Methodisten N dem Westen ach Leipziıg gekommen

Am an des Kırchentags kam CS eıner folgenreichen egeg-
NUuNS Bıschof Wunderlıch hat dıe Anwesenheit des späteren Präses Kurt
Scharf SCNUTZL, mıt ıhm Öökumeniısche TODIemMe besprechen. Es Warl

ypısch für Wunderlıch, dass dıe Okumene uUurc eıne posiıtıve uben-
darstellung geförde hat Er anstehende TODIemMe nıcht Ööffent-
lıch, sondern in vertraulichen Gesprächen. DiIie Leipziger Gespräche en

einem langanhaltenden Vertrauensverhältnis geführt Scharf hat spätes-
tfens se1mt Jener eıt immer en offenes COhr für dıie Freikiırchen gehabt. Dıie
methodistischen 1SCHNOTe wohnten se1it der Nachkriegszeıt in Frankfurt
Maın. Es ist selbstverständlıich, ass Wunderlich und andere Methodisten
956 aktıv Frankfurter Kırchentag mıtwiırkten. Der Junge Pastor T1IC
Lubahn stand auf dem Sockel des Goethe-Denkmals und versuchte, mıt der
Straßenpredigt Kırchenferne erreichen: Bischof Wunderlıich predigte in
der We1i1ßfrauenkirche Bemerkenswerter ist se1ne Erfahrung ın der Eröff-
nungsveranstaltung. Es War selbstverständlıch, ass die Ehrengäste, darun-
ter dıe polıtısche Prominenz, begrüßt wurden. Bundespräsıdent Prof. Iheo-
dor Heuß, Bundestagspräsiıdent ugen Gerstenmatler, natürlıch auch Bun-
desmiımnıster und Mınısterpräsiıdenten der Länder Keın Wort jedoch über
den Stellvertretenden Miınısterpräsıdenten der DDR, (J)tto Nuschke, und
den Volkskammerpräsidenten Johannes Diıekmann. Das Kırchentagsthema
„Lasset euch versöhnen mıt tt“ ze1gte, dass keiıne polıtısche Veran-
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staltung W dal. TIrotzdem saßen Polhitiker AdUus West un: Ost In verschıiedenen
Blöcken Wunderlıch, der seinen atz 1mM Westblock zugewlesen eKOMmM-
InenNn hatte, aber als Bıschof dıe UIS1C über dıie Konferenzen in Ost und
West ©: er sich un! SeTI7ie sıch die Seıte VOIN (I)tto Nuschke 1im
„Ostblock:“.*/ rst In der Schlussversammlung wurde der Stellvertretende
DDR-Minıisterpräsident auf Martın Nıemöllers Drängen hın begrüßt.

DiIie methodistischen Kırchen en VON Anfang den Kırchentagen
offiziell teiılgenommen. DiIie kırchenleiıtenden Persönlichkeiten der beıden
damalıgen methodistischen Kırchen en sıch auch 1mM Rückblick
DOSIUV darüber geäußert

KD Zur D der Leitungsebenen
In selner 1schofsbotschaft VON 1956 hat Friedrich Wunderlıch der

Überschrift „Unsere tellung In Ökumene un: Allıanz“ geschrieben:
„Der Deutsche Evangelısche Kırchentag ist ın UNsSCICI Geme1indenstaltung war. Trotzdem saßen Politiker aus West und Ost in verschiedenen  Blöcken. Wunderlich, der seinen Platz im Westblock zugewiesen bekom-  men hatte, aber als Bischof die Aufsicht über die Konferenzen in Ost und  West führte, erhob sich und setzte sich an die Seite von Otto Nuschke im  „Ostblock“.!7 Erst in der Schlussversammlung wurde der Stellvertretende  DDR-Ministerpräsident auf Martin Niemöllers Drängen hin begrüßt.  Die methodistischen Kirchen haben von Anfang an den Kirchentagen  offiziell teilgenommen. Die kirchenleitenden Persönlichkeiten der beiden  damaligen methodistischen Kirchen haben sich — auch im Rückblick —  positiv darüber geäußert.  1.2 Zur Sicht der Leitungsebenen  In seiner Bischofsbotschaft von 1956 hat Friedrich Wunderlich unter der  Überschrift „Unsere Stellung in Ökumene und Allianz“ u.a. geschrieben:  „Der Deutsche Evangelische Kirchentag ist in unseren Gemeinden ... eine  so vertraute Einrichtung geworden, daß es nicht nötig ist, sie zur Teilnahme  aufzurufen. Sie rechnen sich ganz selbstverständlich dazu und nehmen zu  Tausenden an den Tagungen teil.““!8  Direktor Reinhold Kücklich!* bemerkte über die Deutschen Ev. Kir-  chentage, von denen er einige in seiner Eigenschaft als Präsident des Kir-  chenvorstands der Evangelischen Gemeinschaft miterlebt hat: „Wir Frei-  kirchen haben es immer begrüßt, wenn die Kirchentagsleitung uns zur Mit-  arbeit eingeladen hat ... Mir jedenfalls war es ein Bedürfnis und eine  Freude, auf diesen großen Laien-Tagungen mit dabei zu sein und, wenn ich  dazu den Auftrag bekam, auch an der Wortverkündigung und am Gespräch  teilzuhaben.‘29  Auch von der Leitung des Kirchentags wurde die ökumenische Gemein-  schaft begrüßt. Generalsekretär Dr. Hans Hermann Walz schrieb an Bischof  Wunderlich, um „ausdrücklich dafür zu danken, daß Sie durch ihre Anwe-  senheit in Köln?! wieder einmal dazu beigetragen haben, deutlich zu machen,  daß der Deutsche Evangelische Kirchentag seinem Wollen nach nicht eine  Sache einer bestimmten Landes- oder Freikirche ist, auch nicht der EKD als  solcher, sondern eine Sache der evangelischen Christenheit in unserm Land  und über die Grenzen unseres Landes hinaus. Wir können und wollen die  kirchlichen und konfessionellen Strukturen nicht ersetzen, aber wir können  etwas von der Lebendigkeit des Glaubens und dem Reichtum der Erfahrun-  gen zum Ausdruck bringen, die sich beide in Strukturen nicht fassen lassen.‘2?  79eine

Eınrıchtung geworden, daß CS nıcht nötıg 1st, 1E ZUT Teilnahme
aufzurufen. Sıe rechnen sıch Sanz elbstverständlich dazu und nehmen
Tausenden den agungen te1l.‘ 18

Dırektor einho ückliıch!? bemerkte über dıe Deutschen EV. Kir-
chentage, Von denen F ein1ge In selner Eıgenschaft als Präsıdent des Kır-
chenvorstands der Evangelıschen Gemeininschaft mıterlebt hat Wır TEe1-
kırchen en b ımmer begrüßt, WECNnN die Kırchentagsleıtung Uunls ZUT Miıt-
arbeıit eingeladen hatstaltung war. Trotzdem saßen Politiker aus West und Ost in verschiedenen  Blöcken. Wunderlich, der seinen Platz im Westblock zugewiesen bekom-  men hatte, aber als Bischof die Aufsicht über die Konferenzen in Ost und  West führte, erhob sich und setzte sich an die Seite von Otto Nuschke im  „Ostblock“.!7 Erst in der Schlussversammlung wurde der Stellvertretende  DDR-Ministerpräsident auf Martin Niemöllers Drängen hin begrüßt.  Die methodistischen Kirchen haben von Anfang an den Kirchentagen  offiziell teilgenommen. Die kirchenleitenden Persönlichkeiten der beiden  damaligen methodistischen Kirchen haben sich — auch im Rückblick —  positiv darüber geäußert.  1.2 Zur Sicht der Leitungsebenen  In seiner Bischofsbotschaft von 1956 hat Friedrich Wunderlich unter der  Überschrift „Unsere Stellung in Ökumene und Allianz“ u.a. geschrieben:  „Der Deutsche Evangelische Kirchentag ist in unseren Gemeinden ... eine  so vertraute Einrichtung geworden, daß es nicht nötig ist, sie zur Teilnahme  aufzurufen. Sie rechnen sich ganz selbstverständlich dazu und nehmen zu  Tausenden an den Tagungen teil.““!8  Direktor Reinhold Kücklich!* bemerkte über die Deutschen Ev. Kir-  chentage, von denen er einige in seiner Eigenschaft als Präsident des Kir-  chenvorstands der Evangelischen Gemeinschaft miterlebt hat: „Wir Frei-  kirchen haben es immer begrüßt, wenn die Kirchentagsleitung uns zur Mit-  arbeit eingeladen hat ... Mir jedenfalls war es ein Bedürfnis und eine  Freude, auf diesen großen Laien-Tagungen mit dabei zu sein und, wenn ich  dazu den Auftrag bekam, auch an der Wortverkündigung und am Gespräch  teilzuhaben.‘29  Auch von der Leitung des Kirchentags wurde die ökumenische Gemein-  schaft begrüßt. Generalsekretär Dr. Hans Hermann Walz schrieb an Bischof  Wunderlich, um „ausdrücklich dafür zu danken, daß Sie durch ihre Anwe-  senheit in Köln?! wieder einmal dazu beigetragen haben, deutlich zu machen,  daß der Deutsche Evangelische Kirchentag seinem Wollen nach nicht eine  Sache einer bestimmten Landes- oder Freikirche ist, auch nicht der EKD als  solcher, sondern eine Sache der evangelischen Christenheit in unserm Land  und über die Grenzen unseres Landes hinaus. Wir können und wollen die  kirchlichen und konfessionellen Strukturen nicht ersetzen, aber wir können  etwas von der Lebendigkeit des Glaubens und dem Reichtum der Erfahrun-  gen zum Ausdruck bringen, die sich beide in Strukturen nicht fassen lassen.‘2?  79Mır jedenfalls WAarTr eın Bedürfnıs und eıne
Freude, auf diesen großen Laıen- Tagungen mıt e1 se1n und, WENN ich
dazu den Auftrag ekam, auch der Wortverkündıgung und espräc
teilzuhaben .‘‘29

uch VON der Leıtung des Kırchentags wurde dıe ökumeniıische (Geme1ın-
schaft C2TU Generalsekretär Dr. Hans Hermann Walz SC Bıschof
Wunderlıch, ‚„„‚ausdrücklıc dafür danken, S1e 1V iıhre Anwe-
senheıt In Köln?! wıeder einmal dazu beigetragen aben, eutlc machen,
dalß der Deutsche Evangelısche ırchentag seinem ollen nach nıcht eiıne
aCcC einer estimmten andes- oder Freikirche ist, auch nıcht der als
solcher, sondern eıne an der evangelıschen Christenheıit in Land
und über dıe Grenzen uUuNseTCcs andes hınaus. Wır können und wollen dıe
kırchlichen und konfessionellen Strukturen nıcht ersetzen, aber WIT können

VoNn der Lebendigkeıt des auDens und dem Reichtum der Erfahrun-
SCH ZU Ausdruck bringen, die sıchel In Strukturen nıcht fassen lassen.‘“?



Abendmahlsgemeinscha
Es Sanz selbstverständlıch ass methodistische (GGemelnden Ver-

bındung mMI1t den Kırchentagen auch Abendmahlsgottesdienste feilerten
Zum e1ıspie 954 Le1ipzıg Damals eıtete Bıschof Friedrich under-
ıch (Frankfurt aın dıie Feıier der Methodistenkirche ber 1SL
keine rage Methodisten nahmen auch lutherischen oder reformierten
Abendmahlsfeiern teıl ohne sıch edanken über kırchenrechtlich: Fragen

den Landeskırchen machen Dass jeder Kırchentagsteilnehmer unab-
hängıg VON SCINECT Konfession ZU Abendmahl methodistischen
Gottesdienst wıllkommen War 1St Sanz elbstverständlich Methodisten
praktızıeren das „offene Abend Wer Gottesdienst teilnımmt und
dıe Liturgie mıtbeten und SCINCIM Glauben mıtbekennen annn der 1ST C11-

geladen ‚„„ZUMm 1SC des Herrn kommen Iiese Formulierung 1ST keine
Floskel sondern 111 ass 6cS der Herr selber 1St der SCINCN 1SC
ınlädt Dıie eucharıstische Feılier 1ST eın Konfessionsmahl Nur kurze Zeıt
nach dem Leıpzıger Kırchentag fand chie Zzweiıite Vollversammlung des
Okumenıischen Rates der Kırchen Evanston I1 /USA Sıe auf
dem Campus der dortigen methodistischen Unıiversıtät Im Eınverständnis
mıiıt der Leıtung der Vollversammlung hat damals die methodistische KIr-
che der UnıLhversıitätskirche offenen Abendmahlsgottesdiens gefe1-
er{ dem auch die Teilnehmer der Vollversammlung eingeladen
dıie ohne edenken Abendmahl nach methodistischer UOrdnung
teilnehmen konnten Der römiısch katholische kumeniıker Laurentius
eın hat gelegentliıch den methodistischen Bıschof rnst Sommer

der gesagt habe dass ZUT eilnahme der Mahlfeıier nıcht dıe
„Würdıgkeıt“ sondern die „Bedürftigkeıt“ ausschlaggebend SCI

Am Berliner Kırchentag kam 6S SOSar ZUT Interzelebration Als Bıschof
rnst Sommer sonntäglıchen Festgottesdienst der Marıenkirche

Alexanderplatz ZU Abschlusstag des Berlıner Kıirchentags VOonNn 951
erschlıen dıe Predigt halten iragte der lutherische Pfarrer den
methodistischen Bıschof ob Freudıigkeıt habe mıiıt der Gemeı1inde das
Abendmahl feıern Bıschof Sommer hat dıe Eınladung SCINC ANSCNOM-
INenNn und gesagt „Für miıich 1St das Abendmahl nıcht das Ende sondern der
Anfang der Okumene Das ema des Kırchentags ‚„ Wır sınd doch Brü-
der WAar leıbhaftıgen Erfahrung geworden als der lutherische
Gemeindepfarrer mıiıt dem Bıschof und dem Berliner Superıin-
tendenten der methodistischen Kırche, rnst Scholz, das Abendmahl ı
beıderle1 Gestalt austeiılte.



Vereinigung Evangelischer Freikirchen

DIie 1926 gebildete frühe Öökumeniısche Arbeıtsgemeinscha VonNn vier
Freikıiırchen in mehrfacher Hınsıcht pluralıstisch. In ökumeniıischen
Fragen sıch VO  — Anfang besonders die Vertreter des Bundes Freier
evangelıscher Gemeıinden schwer. Das zeıgte sıch auch In den Beziehun-
SCH der VEF ZU Kırchentag. Der baptıstısche Bundesdirektor Paul
Schmudt, damals Vorsitzender der VEF, tellte 1950 In Hamburg be1 der
egrüßung des „Freikırchentages” auSaruc  iıch fest „„Wır sınd keine Kon-
kurrenzversammlung des Kırchentages. Wır den Namen ‚Freıkır-
chentag‘ schon se1it einem Jahrzehnt.‘“26

Am Berliner Kırchentag Wal für dıe Freikirchen eine spezıelle egeH-
NUuNnNg In der Stadtmissionskırche Südstern geplant. Pastor Wılhelm
Meiınhardt WIEeS darauf hın un: bot sıch für iırchentagsbesucher AdUus

der Evangelıschen Gemennschaft Quartiere beschaffen.?” An einer TEe1-
kırchenveranstaltung In der Kırchengemeinde „„Zum Hırten“ trafen
sıch 500 Teilnehmer. Dort sprachen ZU Kırchentagsthema ‚„„Wır sınd
doch 06 der Baptıist Dr elister in der Gemennschaft der
Freikırchen), Bıschof rnst Sommer ın der ökumeniıischen eWe-
gung und VOonNn der Evangelıschen Gememinschaft ırchenpräsıdent rnst
Pıeper in uUuNseTEIN Von den Freien Gemeinden hat eın Red-
Her mıtgewirkt. Im folgenden Jahr fand das Freikiırchentreffen in der Stutt-
garter Auferstehungskıirche be1l den Methodisten [DDaran nahmen auch
ausländısche Kırchentagsgäste teıl, dıie immer In größerer Zahl unabhän-
g1g VON ihrer denomiıinatıionellen Zugehörigkeıit Von der Kırchentags-
eıtung eingeladen waren.*®

Dass 6S innerhalb der VERF zurückhaltende Mıtglıeder gab, ann 11an

einem Beschluss des Vorstands VO Aprıl 9053 entnehmen. Es wurde fest-
gelegt „„Be1 den Evangelıschen Kırchentagen sollen keıne Veranstaltungen
der Vereinigung Evangelischer Freikirchen stattfinden. Wır begrüßen 6S

aber, WEeNN er VoN uns offizıellen Veranstaltungen herangezogen
werden.‘‘29 Das klıngt ach einer Kompromissformulierung. Im gleichen
UusammenNhang berichtete der amalıge VELF-Vorsıtzende Bıschof Dr.
Friedrich Wunderlıch auch: „Am Deutschen Evangelıschen Kırchentag ın
Leipzig beteiliıgten sich alle Freikirchen mıt zahlreichen Teilnehmern.“
Weıter wurde notiert, ass in Hamburg (1952) WIeE in Leıipzıg (1953) fre1-
kiırchliche Redner und rediger mıtgewirkt haben.%

In der Von ıhm redaktionell betreuten VEF-Zeıtschrift ‚„„Wort und lat‘®
berichtete der baptıstische Semiminardıirektor Hans Luckey über eıne AI



Sıtzung VO prı 1954, In der Prof. (Otto Schmuiıtz über den Kırchentag
berichtete. Wem usste Luckey vermitteln. CN werde dort ‚„„keıne fremde
Stimme laut Verkündıgung, Auftrag und Gestalt der Kırche wırd deut-
lıch‘‘.$! Später befasste sıch der Bonner Baptıst Werner eın mıt der rage
der „Beteilıgung öffentlıchen en  .. In dem /Zusammenhang hält 8

se1ıne Beobachtungen über den Kırchentag test, der „eıne oroßhe Ausstrah-
lung evangelıscher Kräfte In das innere und außere en des Volkes

Er bemerkt ‚„„Wır lasen in den Blättern VonNn eıner Mıtbeteil1igung der
Freikırchen Sıe 1st nıcht ZU ogroß und dıe rage 1st wıederum, ob SIE
nıcht orößer werden könnte. Da 6S sıch eıne Laıenbewegung handelt,
dürften die Freikiırchen AdUus eiıner langen Erfahrung einıge (Gjute iıhrer
Aktıvierung beiıtragen können.“”\

eıt der Turbulenzen Un Konkurrenzen
In den sechzıger Jahren färbte die gesellschaftlıche Entwıcklung auch

auf dıe Kırchen ab. Innerhalb der evangelıschen Christenhe1 begannen dıe
Spannungen zwıschen denen, dıe sıch evangelıkal nannten und den iıcht-
Evangelıkalen. Die Bekenntnisbewegung ‚„„Keın anderes Evangelıum“ ng

sıch formıieren un den verschledenen „Parallelstrukturen‘‘, dıe
VOoN den protestierenden konservatıven ewegungen inszenlert wurden,
gehörte als Konkurrenz ZU Kırchentag der „Evangelısche Gemeindetag‘‘.
on Anfang dieser Entwıcklung hatte der Kölner Kırchentag VO  —

965 mıt 11UT Dauerteilnehmern eınen herben 1INDrucC verzeıch-
NCN

In öln cdie methodistischen 1SCHOTe Wunderlıch (Frankfurt
aın und Ferdinand S12g Zürıch) S1ıe predıgten und besuchten natürlıch
dıie Veranstaltung, ın der Präses oachım Beckmann un ardına rngs
dıe ökumenıischen Kontakte In e1in breıteres Feld führten, indem der Kır-
chentag NUN auch den katholısch-lande:  ırchlichen Dıalog eröffnete. Das
Zweıte Vatıkanısche Konzıl hatte dıe Voraussetzungen geschaffen.

In einem Bericht Von Bıschof Wunderlich wird, typısch für ıhn, dıe VeI-
haltene Kırchentagskritık zwıschen den Zeılen und umgeben VO Lob
erkennbar. Er chrıeb „Mancher mMag bedauert aben, daß das evangelıstı-
sche, mi1iss1ıonarısche Moment bewußt ausgeklammert wurde.‘‘ Im /usam-
menhang der Veränderungen VoNn Gottesdienstformen dachte 6r „mıt Sehn-
sucht A UNseIec eigenen Jugendgruppen, dıe den dıesjährıgen ONTIe-
IeENZENSitzung vom April 1954, in der Prof. Otto Schmitz über den Kirchentag  berichtete. Wem musste Luckey vermitteln, es werde dort „keine fremde  Stimme laut. Verkündigung, Auftrag und Gestalt der Kirche wird deut-  lich“.?! Später befasste sich der Bonner Baptist Werner Klein mit der Frage  der „Beteiligung am öffentlichen Leben“. In dem Zusammenhang hält er  seine Beobachtungen über den Kirchentag fest, der „eine große Ausstrah-  lung evangelischer Kräfte in das innere und äußere Leben des Volkes  (hat)“. Er bemerkt: „Wir lasen in den Blättern von einer Mitbeteiligung der  Freikirchen. Sie ist nicht allzu groß und die Frage ist wiederum, ob sie  nicht größer werden könnte. Da es sich um eine Laienbewegung handelt,  dürften die Freikirchen aus einer langen Erfahrung einige Gute zu ihrer  Aktivierung beitragen können.“?  1.5 Zeit der Turbulenzen und Konkurrenzen  In den sechziger Jahren färbte die gesellschaftliche Entwicklung auch  auf die Kirchen ab. Innerhalb der evangelischen Christenheit begannen die  Spannungen zwischen denen, die sich evangelikal nannten und den Nicht-  Evangelikalen. Die Bekenntnisbewegung „Kein anderes Evangelium“‘ fing  an, sich zu formieren und zu den verschiedenen „Parallelstrukturen‘‘, die  von den protestierenden konservativen Bewegungen inszeniert wurden,  gehörte als Konkurrenz zum Kirchentag der „Evangelische Gemeindetag“‘.  Schon am Anfang dieser Entwicklung hatte der Kölner Kirchentag von  1965 mit nur 13000 Dauerteilnehmern einen herben Einbruch zu verzeich-  nen  In Köln waren die methodistischen Bischöfe Wunderlich (Frankfurt am  Main) und Ferdinand Sigg (Zürich). Sie predigten und besuchten natürlich  die Veranstaltung, in der Präses Joachim Beckmann und Kardinal Frings  die ökumenischen Kontakte in ein breiteres Feld führten, indem der Kir-  chentag nun auch den katholisch-landeskirchlichen Dialog eröffnete. Das  Zweite Vatikanische Konzil hatte die Voraussetzungen geschaffen.  In einem Bericht von Bischof Wunderlich wird, typisch für ihn, die ver-  haltene Kirchentagskritik zwischen den Zeilen und umgeben vom Lob  erkennbar. Er schrieb: „Mancher mag bedauert haben, daß das evangelisti-  sche, missionarische Moment bewußt ausgeklammert wurde.‘‘ Im Zusam-  menhang der Veränderungen von Gottesdienstformen dachte er „mit Sehn-  sucht an unsere eigenen Jugendgruppen, die an den diesjährigen Konfe-  renzen ... nicht nur neue Formen des Singens und Musizierens vorführten,  82nıcht 1Ur NeCUC Formen des Sıngens und Musızıerens vorführten,
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sondern dıe als Kern des SaNzZCh en lebendiges Zeugn1s für Christus ın
eigenen Worten und AdUus eigener Erfahrung gaben: Da kKlıngt S1Ee urc
dıe rılL In der rage nach den nhalten., dıe dıe Formen füllen
Wahrscheinlich Wäal dem Kölner Pastor eophı Mannn der Bericht se1Ines
1SCNOTIS ireundlıch Er chrıeb eiınen weıteren Artıkel Miıt manchem
LoOb erband DE seine Krıtik „Die (jottesdienste in Gestalt konnten
aum befriedigen. Es fehlte eıne klare. Jugendgemäße Evangelıumsver-
kündıgung WIE etwa beım Kırchentag 951 In Berlın urc Pfarrer oNhnNan-
NCcsSs uUSC etwa nıcht mehr möglıch ist? Öötıg ware eg 1°°54

Irotz der Krıtık, dıe methodistischen Kırchen heßen sıch nıcht auf dıe
Alternative „Kırchentag“ Oder „Gemeindetag dem Wort‘“ eın Die
Gemeindetage hatten HITG ıhren aggress1iven, kırchenkritischen Jlon auch
ihre TODIEeME 96’7 nahmen Methodisten iıhrer Konzentration auf die
nahe bevorstehende Kıirchenvereinigung zwıschen Evangelıscher (Geme1ı1in-
schaft und Methodistenkıirche Kırchentag in Hannover teıl Waren In
Dortmund 1963 noch 35() 01000 In der Abschlussveranstaltung, ging dıe
Zahl in Hannover auf 000 zurück. uch dıe IICUC vereinigte Evange-
Iısch-methodistische Kırche sollte den ökumeniısch offenen Kurs der beiden
Vorgänger fortsetzen. Um dıe Positionierung der Kırche veröf-
fentlıchen, erschıen 1967 dıe Publıkatıion „Auf dem Weg P AUE Vereinigung”‘.
Darın chrıeb Bıschof Wunderlıich über dıie ökumenische Haltung n_
über dem ırchentag: „Am Zustandekommen und be1 der Durchführung des
Deutschen Evangelıschen Kırchentags en sıch UNsSeCIC beıden rchen
VON Anfang Al beteıiligt. Wır stehen ıhm auch heute noch DOSItIV n_
über. TEHN1IC hat OT: In den etzten ahren, Öökumeniısch und evangelıstisch
gesehen, nıcht och 6C ist wahrscheımlich keıne 1  e’ eine
Front ihn chaffen Chrıisten sollen immer 1m espräc mıiıte1in-
ander €e1  n  . uch als dıe JTurbulenzen un Verketzerungen des Kır-
chentags In den sıebzıger Jahren zunahmen, 1e dıe Evangelısch-metho-
distische Kırche iıhrem Kurs tireu 976 veröffentlichte S1e das Sus .„„Evan-
gelıkalen-Papier“‘, in dem S1E den Spannungen innerhalb des Protestan-
t1smus tellung eZ0g DıIie evangelıkale Blockadepolıtik wurde abgelehnt.
Man formulierte: „Wır können uns elner erurteilung des Deutschen van-
gelıschen Kırchentags nıcht anschheben DIie Teilnahme 1st In uUuNnseIerI Kır-
che nıcht strıttig. Wır halten posıtıve Beıträge aus dem evangelıkalen
Bereich für notwendıig und angebracht.‘“ Der renommıerte Publızıst Eber-
hard Stammler chrıeb dieser Stellungnahme in den „Evangelıschen
Kommentaren‘‘: „Während VON evangelıkaler Seılte zunehmend das

83



der Intoleranz propaglert wiırd, wenden sıch dıe Methodisten muıt wohltu-
endem Freimut pauschale Verketzerungen, dıe sıch auf dıe moderne
Theologıe oder dıe ruppendynamık und ebenso auf den Ökumenischen
Rat un den Kırchentag beziehen.‘7

Angstfreie Okumene hat sıch hewährt

Im Feld des Kırchentags irat in den achtzıger ahren wliıeder Entspan-
NUuNg e1n In Hamburg (198 Hannover (1983) Düsseldorf (1985) rank-
furt Maın (1987) Berlın (1989) und auch späater War dıe EmK e1i In
Berlın 7 B WaT S1e in mehreren Vorbereitungsausschüssen aktıv, besonders
1mM Planungsbereich un: 1m Themenfeld Gottesdienst. Als n OSZ21Ng, fand
eın Eröffnungsgottesdienst in der Charlottenburger EmK und der
methodistische Superintendent eröffnete dort 1m Auftrag der Kırchentags-
eıtung das große est Von ort eılte 7U Kurfürstendamm. Am en!
der Begegnung War ıhm dıe Aufgabe zugefallen, dort gemeınsam mıt dem
damalıgen Heıdelberger Prof. olfgang uber, dem späteren Bıschof Von

Berlın-Brandenburg, dıie (jäste begrüßen DIie Miıtarbeıit 1im Vorfeld hatte
CS ermöglıcht, eiıne mi1ssıonarısche Freiluftveranstaltung dıirekt VOT der
zentralen al1ser-Wılhelm-Gedächtniskıirche planen. uch be1l dieser
Veranstaltung lag die Leıtung In den Händen des Westberliner EmK-Super-
intendenten. Der Stuttgarter Bischof TIheo org eote eın Zeugnis VON

(Gjottes ührungen In seinem en ab Z/u jedem Kırchentag der NECUECETCN

eıt gehö en Empfang der Kırchentagsleıtung und der gastgebenden Kır-
che für dıe ökumenıischen (Jäste AdUs$s der erne und AUus der ähe 1eder
WarT der methodistische Superintendent mıt einem Grußwort für die er1n1-
LG Okumene beteıiligt. Im Auftrag des Kıirchenvorstands nahm amals
Superintendent KeEC Els (Frankfu aın teıl Als sıch VOIl den
155 000 Dauerteilnehmern och 95 000 1im Olympıiastadıon trafen, einıge
hatten sıch der manchmal schwierigen Reisebedingungen schon
er auf den Heiımweg begeben, WT die EmK ebenfalls der Gestaltung
des (jottesdienstes beteıiligt. 1ne aktıve und hochrangige Teilnahme hat

selten gegeben, obwohl gerade dıe EmK vielfältig beteilhgt 1€' Dass
die nıcht geringe aus dem Abschluss-Gottesdienst dem ‚„„ÖOkumeni-
schen Rat Berlin“ ZUL erfügung gestellt wurde, Wäal ebenfalls eın unauffäl-
1ger Anstoß aus ireiıkırchlicher Miıtarbeıit. Es hılfreich, ass Bıschof
Martın Kruse die Mıtwiırkung der Freikiırchen tatkräftig unterstutzte Er

eıner Präsenz der Berlıner Ökumene interess1]ert.



Okumene braucht Strukturen auch heim Kirchentag
DıIie tellung der methodistischen Kırche ZU Kırchentag klar

Trotzdem gab s auch in ein1gen Sıtzungen des mK-Kiırchenvorstands
Unsıicherheıiten, WI1IEe dıie Haltung des Kırchentags den Freikiırchen W dl.

Es gehörte VON nfang den (Girundsätzen des Kırchentags, ass
keıine Instıtution der se1ın wollte Die Freiheit als selbstständıge EAals
enbewegung galt bewahren. ber Jer lıegen auch die ökumenıischen
TODIEME Eın strukturelles Verhältnis den Freikıiırchen nıcht festge-
schrieben. Miıt den Landeskırchen gab CS der TO und der Fınan-
Zzen eıne natürlıche Zusammenarbeıiıt. Miıt den Freikirchen usste S1E
immer LICU aufgebaut werden. Das geschah wen1ıger auf der Leıtungs- als
auf der jeweılıgen Ortsebene. DiIe Wechsel der Generalsekretäre®® WI1Ie der
Miıtarbeıter, die dıie gastgebenden Orte reisten, dıe Vorbereıitung
begleıten, verursachten Unsıicherheıiten über den Status der Freikırchen
Die wecnNnseinden Personen hatten oft aum Kontakte führenden Te1-
kırchlern und, Was INan ihnen nıcht ZU Vorwurf machen kann, In der
ese hatten cdıie Miıtarbeıiıter wen1g Kenntnis über dıe Freıkırchen, ihre
theologıische Posıtionierung und iıhre ange Geschichte in der Kırchentags-
mıiıtarbeit. Praktisch tellte sıch be1 jeder örtlıchen Vorbereıitung die rage
der freikiırchlichen Miıtarbeit NCU, auch we1l 65 auf der Leıtungsebene keın
ständıges espräc gab. iıne regelmäßige Begegnung auf Leıtungsebene
über dıe Ortserfahrung hınaus hätte für el Seıten hılfreich se1n können.
Darüber ann nıcht hınweg täuschen, dass zeıtwelse Superintendent Fritz
Harrıefeld und später Pastor Hartmut an der Präsıdıalversammlung
angehört en Es ist bezeichnend, ass dıe rage der Miıtwırkung der
EmK auf dem ar der Möglıchkeıiten nıcht VON der Ortsgemeıinde 1m
Bereıch des Jjeweılıgen Kırchentags, sondern immer gesamtkırchlıch
geplant, finanzıert un: durchgeführt wurde. In vielen Jahren hat sıch der
Leıter der Rundfunkmission,. Pastor Gerhard Belz. hıer verdient gemacht
Dıiese ermanente Miıtarbeit War möglıch, weiıl in diesem Bereich dıe struk-
urelle Abwicklung eindeutig geklärt WAäl.

(Gewinn Un Verlust WasSs 1St „Ökumenisch?”
ach den bısherigen Evangelıschen, immer ökumeniıisch ausgerichteten

Kırchentagen, kommt 6S 1U 2003 ZU „Ökumenischen Kırchentag”“
Es ist begrüßen, dass das Zentralkomıitee der deutschen O_
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en und der Deutsche Evangelısche Kırchentag dıe Inıtı1atıve azu ergri[f-
tfen en Te11C tellte sıch bald dıe rage Und die andern?

Als dıe Arbeıtsgemeinscha Christlicher Kırchen die beiden tragenden
Organısationen einem espräc eingeladen hatte, W ich als Vertreter
der Freikırchen1 Ich wart dıie rage auf, Wäds für dıie Veranstalter Öku-
menısch el DIie Dıskussion begann, NUunNn nıcht mehr in der Perspektive
der einzelnen Freikırchen, sondern sämtlıcher CK-Kırchen Man hatte den
Eındruck, dass In der uphorie eInes andeskırchlich-katholischen Kırchen-
Lags dıe rage elner welılteren Beteilıgung VON Freikirchen un: Orthodoxen
für kurze eıt AUus dem 1C geraten WArTr. DiIie mehr als -Jährıge Öku-
menısche Erfahrung, dıe rühere Eınladung die Freikirchen und deren
Annahme nıcht mehr präsent. Der (Gewıinn auf der eiınen Seıte schlen
eınen ökumenıischen Verlust auf der anderen Seıte nıcht auszuschlıeßen.
ber die Gespräche zwıschen ACK und OKT überzeugend. „Dıie
Freiıkırchen begrüßten e E daß dıie Leıtungsgremien des OKT dıe Inıtıatıve
der Mıtglıederversammlung der ACK für eıne Eınbeziehung VON Vertretern
anderer Kırchenliken und der Deutsche Evangelische Kirchentag die Initiative dazu ergrif-  fen haben. Freilich stellte sich bald die Frage: Und die andern?  Als die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen die beiden tragenden  Organisationen zu einem Gespräch eingeladen hatte, war ich als Vertreter  der Freikirchen dabei. Ich warf die Frage auf, was für die Veranstalter öku-  menisch heiße. Die Diskussion begann, nun nicht mehr in der Perspektive  der einzelnen Freikirchen, sondern sämtlicher ACK-Kirchen. Man hatte den  Eindruck, dass in der Euphorie eines landeskirchlich-katholischen Kirchen-  tags die Frage einer weiteren Beteiligung von Freikirchen und Orthodoxen  für kurze Zeit aus dem Blick geraten war. Die mehr als 50-jährige öku-  menische Erfahrung, die frühere Einladung an die Freikirchen und deren  Annahme waren nicht mehr präsent. Der Gewinn auf der einen Seite schien  einen ökumenischen Verlust auf der anderen Seite nicht auszuschließen.  Aber die Gespräche zwischen ACK und ÖKT waren überzeugend. „Die  Freikirchen begrüßten es, daß die Leitungsgremien des ÖKT die Initiative  der Mitgliederversammlung der ACK für eine Einbeziehung von Vertretern  anderer Kirchen ... aufgenommen haben“, schrieb der freikirchliche Refe-  rent der Ökumenischen Centrale, Klaus Peter Voß.® Die ACK-Kirchen  haben in das Präsidium des ÖKT fünf beratende Mitglieder entsandt, zwei  kommen aus den Freikirchen. Freilich wäre es wünschenswert gewesen, in  dieses hochrangige Gremium Personen zu delegieren, die ein gewisses  Maß an ökumenischer Erfahrung im Gepäck haben. Durch die gastweise  Mitwirkung im Präsidium und das örtliche Engagement ist inzwischen die  erfreuliche Tendenz sichtbar, dass der „Ökumenische Kirchentag“ nicht zu  einem innerevangelischen ökumenischen Verlust führt, sondern dass man,  wie es in einer offiziellen Zielsetzung heißt: „Einander in der Vielfalt und  Verschiedenheit offen begegnen“ will. Noch wichtiger ist aber die andere  Zielbeschreibung: „Gemeinsam Zeugnis geben und teilhaben an der  Gestaltung der modernen Welt.“ Eins wird nicht ohne das andere möglich  sein. Dazu sind _die Karten neu gemischt.  Dieser Beitrag erschien auch in „EmK Geschichte — Quellen, Studien, Mitteilungen“ der  Studiengemeinschaft für Geschichte der Ev.-methodistischen Kirche, 24. Jg., 1/2003.  86aufgenommen haben‘“, chrıeb der freikıirchliche efe-
rent der Ökumenischen Centrale, aus Peter DIie CK-Kırchen
en in das Präsıdium des OKT fünf beratende Miıtgliıeder entsandt, ZWeIl
kommen AdUus den Freikirchen Freilich ware 6S wünschenswert SCWESCH, in
dieses hochrangige Gremıium Personen delegieren, dıe e1In SEWISSES
Mal ökumenischer Erfahrung 1m Gepäck en Uurc dıie gastwelse
Mıtwırkung 1im Präsıdium und das Öörtlıche Engagement ist inzwıschen dıe
erfreuliche Tendenz sıchtbar,. ass der „„Okumenische Kırchentag“ nıcht
einem innerevangelıschen ökumeniıschen Verlust führt, sondern dass INan,
WI1Ie in eiıner offizıellen Zielsetzung £e1 „Eınander In der 16 und
Verschledenheit en egegnen“ ll och wıichtiger ist aber dıe andere
Zielbeschreibung: „Geme1insam Zeugni1s geben und teilhaben der
Gestaltung der modernen elt.“ 1NSs wiıird nıcht ohne das andere möglıch
seInN. Dazu sSınd die Karten 8l emischt.

Dieser Beıtrag erschien uch In „EmK Geschichte Ouellen, Studıen, Mitteilungen“ der
Studiengemeinschaft für Geschichte der v.-methodistischen Kırche, Ta
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